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Breslau, Donnerſtag den 15 Januar 


Ueberſicht der Nachrichten. 

erliner Briefe (die ev. General⸗Synode. Prof. Puchta, 
die Geſetzreviſton, die Proteſt⸗Katholiken). Aus Kö⸗ 
nigsberg, Rawicz (eine Wledertaufe), Großherzogthum 
Poſen, Magdeburg, Köln (ruſſiſche Geiſtliche, Schnurr⸗ 
Arte), vom Rhein und aus Münſter. — Dresdener 

tief, (die Reform der evangel.⸗luth. Kirchenverfaſ⸗ 
fung). Schreiben aus Leipzig (Herr v. Könneritz), 
arlstuhe, Hechingen, Bamberg und Hannover. — 
Schreiben aus Wien. — Aus Rußland. — Schrei⸗ 
en aus Paris. — Aus London. — Aus dem 
Haag. — Aus Brüffel. 


S 


Inland. 
N Berlin, 13. Januar. — Se. Majeftät der König 
aben Allergnädigſt geruht, dem königl. hannoverſchen 
becderal Director der indirecten Steuern, Klenze, und 
em General⸗Director der directen Steuern, Ober⸗Finanz⸗ 
Albrecht zu Hannover den tothen Adler⸗Orden 
r Klaſſe zu verleihen. 


de königl. Hoheiten der Erbgroßherzog und bie 
An Sroßperzogin von Mecklenburg ⸗Strelitz 
ad nach Deſſau und Ihre königl. Hoheit die Her⸗ 
zogin von Cambridge, fo wie Höchſtderen Tochter, 
Prinzeſſin Marie, nach London abgereist. 


Der Gineral⸗Major und Commandeur der Sten Ka⸗ 
dallerie⸗Brigade, v. Beyer, iſt nach Erfurt; und der 
täfident des Landes⸗Ockonomie⸗Collegiums, v. Becke⸗ 
orff, nach der Provinz Pommern abgegangen. 


2 A Berlin, 12. Januar. — Obgleich man über 
ie Berathungen der hier jetzt ſtattfindenden evangeliſchen 
eneral⸗Spnode aus triftigen Gründen nichts Näheres 
klärt, ſo ſchenkt man hier doch denſelben allgemeine 
dellnahme. Die Konferenzen werden in einem großen 
dale, welcher zur Wohnung des Miniſters Eichhorn 
Won, gehalten und ſind ſchon einigemal mit einem 
Wee des Kultus miniſters beehrt worden. Es ſoll 
in zwar ſehr lebhaft, aber auch würdevoll hergehen, 
8 man nicht anders erwarten konnte. Dem Verneh⸗ 
Bi; nach werden die Mitglieder der Synode länger in 
aſter Mitte weilen, als bei ihrer Herkunft beſtimmt 
Vun Man beſorgt, daß das Reſultat dieſer geiftlichen 
4 thandlungen nicht Dem entſprechen werde, was man 
gentlich damit beabfichtigte. — Der zu Dresden lebende 
ist Schönburg⸗Waldenburg, welcher ſich mit andern 
aochgeſtelten Perſonen für eine deutſche Coloniſation 
fe der Moskito⸗Küſte intereffirte, hat ſich nun von dies 
8 Unternehmen gänzlich zurückgezogen. Demzufolge 
Woh! ni re für ihr eigenes, als für allgemeines 
M wel Privatvereine zur Auswanderung nach der 
Roskito⸗Küſte hier gebildet, denen aber kein gutes Progno⸗ 
ſtikon zu ſtellen fein möchte. Einer dieſer Vereine iſt 
bereits mit den hieſigen Agenten für die Beſitzer des 
skito⸗Küſtenſtrichs wegen Ankaufs von Ländereien in 
erbindung getreten. Die Agenten Baron l' Hains (ein 
*lgier) und der Juſtiz⸗Commiſſarius Robert fordern 
5 000 Thlr. Angeld, wovon ſie ein Drittel bald, und 
e beiden anderen Drittel im Februar verlangen. Den 
gar Unternehmern ſoll es indeſſen noch ganz und 
ſekt am Gelde mangeln, weshalb wohl dies ganze Pro⸗ 
unn wird unterbleiben müſſen. — Auf wiederholte Vers 
fe Kung der Akademie hat fih Prof. Grimm ent: 
en, bei der Commiſſion für die Herausgabe der 
erke Friedrichs des Großen als Mitglied einftweilen 
N zu bleiben, indeſſen will dieſer gelehrte Sprach⸗ 
2 akt ſich ſoviel als möglich fern von der Theilnahme 
e diefer literariſchen Arbeit halten. — Unfer um das 
woc ullhrerſach hochverdlente Seminar⸗Direktor Dieſter⸗ 
875 beabſichtigte geſtern mit den Schullehrerinnen eine 
Mr dige Vorfeier des heute Abend im engliſchen Hauſe 
er ſtattfindenden ſolennen Peftalozzis Feftes, wozu ſich 
gegen 600 Theilnebmer gemeldet haben können, zu bes 
45 mußte ſelbige jedoch unterlaſſen, da auf ſeine bei 
er Behörde vor 14 Tagen bereits dazu nachgeſuchte 
Haubniß dis geſtern Nachmittag keine Antwort erfolgt 
war. — Geſtern wurde die Leiche des dahingeſchledenen 
zur Puchta, der in kurzer Zeit hier eine fo große 
arelöre machte, feierlich zur Ruhe beſtattet. Es nah⸗ 
men an dieſer Leichenſeler nicht ſo viele Studirende, 
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Proſeſſoren und andere hohe Staatsmänner, wle der Vielleicht erblicken Blätter, wie die Augsb. Poſtzeltu g 
Verſtordene wohl verdient hätte, Theil, was wir mehr und der Weſtfaͤliſche Merkur darin ein Strafgericht 


der ſehr ungünſtigen Witterung, als deſſen gehegten poli⸗ 
tiſchen Anſichten zuſchreiben wollen. Prof. Puchta war 
als Romaniſt ein eifriger Anhänger der hiſtoriſchen 
Schule. Im Leichengefolge bemerkte man unter andern 
die Miniſter Mühler und v. Rochow, da der Verewigte 
auch Mitglied des Geh. Ober⸗Tribunals und des Staats⸗ 
taths war, welchen beiden Staatsbehörden die eben ge: 
nannten Miniſter als Präſidenten vorſtehen. Der Kul⸗ 
tus miniſter Eichhorn und der Juſtizminiſter v. Savigrp, 
denen Prof. Puchta als Univerfitätslehrer und Mitglied 
der Geſetz⸗Mevſſions⸗Commiſſion auch ſehr nahe ſtand, 
wurden dei dieſer Leichenbeſtattung vermißt. Der Pre⸗ 
diger Souchon, bekannt durch ſeine pietiſtiſchen Predig⸗ 
ten, hielt die Leichenrede. Es folgte im Leichenjuge 
auch keine königl. oder prinzl. Equſpage. 


t Berlin, 12. Januar. — In den Landtagsab⸗ 
ſchleden wird zu verſchledenen Malen darauf hingewieſen, 
daß hinſichtlich dieſer oder jener Petition die Reſultate 
der Geſetzreviſion abzuwarten ſeien. Ueber die Nothwendig⸗ 
keit einer neuen Prozeßordnung ſowohl für unſer bürgerliches 
als peinliches Recht iſt man längſt einverſtanden; auch darin 
findet wohl nur eine geringe Abweichung der Anſichten 
ſtatt, daß der neue Prozeß auf Mündlichkeit und Oef⸗ 
fentlichkeit beruhen müſſe. Nun iſt ſchon wiederholt 
öffentlich verſichert worden, daß die Emanatſon einer 
ſolchen Prozeßordnung nächſtens zu erwarten ſei. Wenn 
man aber glaubwürdigen und der Dinge kundigen Pers 
ſonen Vertrauen ſchenken darf, ſo ſoll dieſe Angelegen⸗ 
heit doch wieder ins weilte Feld gerückt fein, indem es 
ſich herausgeſtellt habe, daß nach der neuen Prozeß novelle, 
wie man die zu publleirende Prozeßordnung nennen 
wollte, das Prozeß verfahren eine ſolche Ausdehnung in 
der Zeit gewinnen würde, wie man ihm unmöglich ein⸗ 
räumen könnte. Unter ſolchen Umſtänden bliebe alſo 
nichts weiter übrig als die Reviſſon dieſer Parthle von 
Neuem zu beginnen. Wie weit die Reviſion des neuen 
Eheſcheidungsgeſethes gelangt AR, darüber verlautet ſeit 
längerer Zelt nichts im Publikum. Mit dem neuen 
Verfahren bei Scheldungsprozeſſen erklären ſich unfere 
praktiſchen Juriſten dagegen vollkommen einverſtanden 
und zufrieden. Ueber zwel Punkte, welche gegenwärtig 
die geſpannte Aufmerkſamkeit unſers Publikums auf ſich 
ziehen, die Verſchwörung in Poſen, und in Berlin der 
proteſtantſche Kirchentag, muß ſich daſſelbe ſchon in 
Geduld faſſen, bis es zur Kenntniß dort der Gründe 
und näheren Thatſachen, hier der Reſultate und Folgen 
gelangt; denn über beide mag zur Zeit eben ſo ſehr eine 
amtliche Unkunde wie Schweigſamkeit herrſchen. Daß 
der Kicchentag das kirchliche Leben regeneriren wil, und 
zwar dadurch, daß er die beſtehende Conſiſtorial⸗Verſaſ⸗ 
fung durch entſprechende Momente aus der Presbpterial⸗ 
Veifoſſung verſtärkt, hat feine Richtigkeit. Ob aber die 
Gemeinden den von ihm bezeichneten Weg gehen wer⸗ 
den, oder ob nicht die Vorgänge in Königsberg nur den 
Anfang einer weit um ſich greifenden Umgeſtaltung der 
protsftantifchen Kirchenverhältniſſe anzeigen, muß die nahe 
Zukunft lehren. Der in öffentlichen Blättern vielfach 
befprochene, zu Freiburg in der Schweiz geborne Ho⸗ 
möopath und Wiedertäufer Pantillon befindet ſich hier 
jetzt frei von allen polizeilichen Maßregeln, das Geſchäft 
der Wiedertäufer it durch die Jahreszelt nicht unter⸗ 
brochen, die überhaupt eine fo ungewöhnliche iſt, wie fie 
ſeit Menſchengedenken nicht vorgekommen ſein mag. 
Der Dichter Prutz Hält ſich gegenwärtig Hier auf; er 
ſoll die Abſigt haben, fein Domieil in Berlin zu neh⸗ 
men. — Die hieſige Gemeinde der ſogenannten Proteſt⸗ 
Katholiken will keinen rechten Fortgang nehmen, um: 
geachtet der Protection des Miniſters Herrn v. Thiele 
und ihrer häufig wiederholten Anzeigen in den öffent: 
lichen Blättern; die ſchon fonft wo angegebene Zahl von 
19 Mitgliedern dieſer Gemeinde hat ihre Nichtigkelt. 
Ueber den ehemaligen kathokiſchen Schulinſpector Kalb 
in München, der im vorigen Jahre hier in Berlin zur 
proteſtantiſchen Kirche übertrat, brachte die Mannheimer 
Abendzeitung kürzlich eine Notiz und fragte dabei an, 
wie und wo ſich derſelbe jetzt biſinde. Darauf kann 
erwidert werden, daß dieſer Mann ſich, noch in Berlin 
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nungen und die Kraft für die Zukunſt ſcööpfen. 


aufhält, aber ſeit Monaten schon kranf darnleder liegt. jeder Kampf ohnmächtig!“ 


Gottes. 5 f 


Königsberg, 7. Januar. (D. D.) Es verbreitet 
ſich ſeit geſtern hier das ziemlich wahrſcheinliche Gerückt, 
daß in Folge der in Thorn entdeckten Verſchwörung das 
Ortelsburger Landwehrbataillon mobil gemacht wird — 
bereits ſind ſcharfe Patronen dahin geſchickt — und daß 
Küraſſier⸗ und Huſaren⸗Eskadrons, wie auch Jiger, nach 
der Grenze beftimme ſind. — Der Hutmacher E, gab 
geſtern eine Privatgeſellſchaft, zu der ſich etwa 30 Per⸗ 
fonen, die zu den renommirteſten Lichtfreunden gehören, 
eingefunden hatten, ohne daß die Polizei ſich veranlaßt 
oder befugt oder berechtigt fah, einuſchreiten. — Am letzten 
Montage fand wieder eine General⸗Verſammlung der 
Börſenhalle ſtatt, in der über die Zutrittsfähigkelt der 
Offiziere ballolirt wurde und dieſe wurde mit einer 
Mehrheit von vier Stimmen anerkannt. Dennoch 
will man in künftiger Woche noch einmal darüber bal⸗ 
lotiren. 


Königsberg. (Weſ.⸗Z.) In dieſen Tagen fand 
bier die Wahl eines Landtagsabgeordneten für die Rit⸗ 
terſchaft des Alt⸗Schaacken'ſchen Kreiſes ſtatt, indem die 
geſetziche Zeit des bisherigen Abgeordneten, des durch 
feine Frelſinnigkelt und Entſchiedenheit allgemein verehr⸗ 
ten v. B. abgelaufen war. Auch in dleſem Kreiſe war 
die Gegenpartei außerordentlich thätig geweſen und hatte 
Alles aufgeboten, um die Wiedererwählung des bisheri⸗ 
gen Deputirten zu verhindern, doch auch hier erlitt fie 
eine vollſtändige Niederlage, denn v. B. wurde mit einer 
glänzenden Majorität (55 gegen 12) zum Landtagsab⸗ 
geordneten wiedererwählt. Dieſer Sieg der liberalen 
Partei iſt um fo bedeutungsvoller, ols v. B. vor der 
Wahl in einer Anrede an die Wähler offen feine po: 
lltiſchen Grundſätze ausgeſprochen hatte, fo daß durch 
feine Wiedererwählung die Wahlverſammlung feine po- 
litiſchen Grundſätze auch als die ihrigen erklärte. Die 
Anrede ſelbſt lautete: „Meine Herren! Bevor wir mit 
dem Wahlakte beginnen, ſei es mur vergönnt, noch 
einige Worte an Sie zu richten. Erlauben Sie mit 
zuvörderſt, Ihnen meinen Dank für das mir erzeigte 
Vertrauen aus zuſprechen, als Sie mir die Ehre erwie⸗ 
fen, mich zu Ihrem Vertreter auf den Provinzialland⸗ 
tagen zu ernennen. In dieſem Mandakte erbiice ich 
die höchſte Ehre, die einem Staatsbürger zu Theil wer⸗ 
den kann. Bei aller Mangelhaftigkeit unferer ſtändiſchen 
Inſtitutionen bin ich weit entfernt, die Bedeutung der⸗ 
ſelben zu verkennen. Sie bieten vorzugsweiſe die geſetz⸗ 
lichen Mittel dar, dem inneren politiſchen Entwickelungs⸗ 
gange des Volkes eine äußere Geltung zu geben. Es 
iſt der geſetzliche Weg, m. H., auf dem wir kämpfend 
mit den Waffen des Geiftes einem höheren Ziele ent⸗ 
gegen zu ſtreben haben. Dieſes höhere Ziel iſt die 
innige Vereinigung aller Landes thelle zu einem Ganzen 
durch eine allgemeine Vertretung. Erſt dann wird 
ſich ein edles National⸗Bewußtſein zur ſchönſten Bluͤthe 
entfalten. Ja, m. H., die Blüthe eines edlen ſtolzen 
National⸗Bewußtſeins iſt die ächte Vaterlandsliebe, die 
allein inneren und äußeren Stürmen zu trotzen vermag, 
dieſen Stürmen, welche der finftere Schooß der Zukunft 
birgt. Mit der ganzen Macht unſerer Seele dieſes 
große Ziel zu erreichen, mag fortan die Aufgabe unſeres 
Lebens als Staatsbürger, als Patrloten ſein. Die Land⸗ 


| tage werden dabel in ihrer Stellung als ſolche ihre 
Aufgabe zur Erreichung dieſes Zieles zu löſen im Stande 


ſein, wenn ihnen die Unterftägung vom Lande zu Theil 
wird. Die Kraft Ihrer Vertreter, m. H., liegt in der 
Theilnahme des Landes an öffentlichen Angelegenheiten. 
Aber Gottlob! das öffentliche Leben erhebt ſich immer 
meh in ee Eee de n DR 
x Verſammlun nen 
heutige Zahlreiche u fo laſſen Sie uns denn aus 
Zeit, aus dem regen Geiſte, der 
theuern Vaterlande kundgiebt, die Hoff⸗ 
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Rawicz, 11. Januar. — Wir haben hier 
Schauſpiel einer Wiedertaufe gehabt. Ein Mann, 
welcher bisher zur hieſigen chriſt⸗kathol. Gemeinde ger | 
hörte, befand ſich vor einigen Tagen in einem Bierhauſe 
und ſpielte Karten. Da er dabei verlor, ſchob ihm ein 
neben ihm ſitzender römiſcher Drechslermeiſter. nach und 
nach einige Sechſer zu, um den Verluſt damit zu 
decken, ließ ihm auch Bier und 


einige ER 
ein Paar Schnäpſe geben. 2 
nete Freigebigkeit der Drechsler das 


erwarb ſich 
Zutrauen des Mannes, den er durch die Schenkung 


eines alten braunen Rockes ganz ſeinen Abſichten geneigt 
machte. Der Drechsler inſinuiite ihm nämlich, wenn er 
fein von Gjersti getauſtes Kind nochmals römiſch 
taufen ließe, würden viele Römiſche mit Freuden Pa⸗ 
thenſt elle übernehmen und er ſo ein gut Stück Geld 
gewinnen. Der ehemalige 3 zeigte hier⸗ 
der Gemeinde feinen Austritt zur Alleinſelig⸗ 
machenden an und begann ſofort auf das Coato der 
zu erholtenden Pathengeſchenke Einkäufe zu machen, 
weiche er nach der Taufe zu bezahlen versprach. Ein 
bieſtger Bürger wies ihm feiner Geſinnungsloſigkeit wegen bie 
Thür. — Heut Nachmittag hat nun der hieſige römi⸗ 
ſche Geiſtliche das von Czerski getaufte Kind wieder 
getauft; drei und zwanzig Pathen waren geladen, 
wovon aber nur 17 erſchlenen. Der römiſche P:iefter 
bedient ſich bei der Wiedertaufe der Worte: „Ob: 
gleich Du ſchon getauft biſt, ſo taufe ich Dich heute 
noch einmal im Namen Gottes des Vaters“ 
u. ſ. w. Czerski hat das Kind nämlich ebenfalls „im 
Namen Gottes des Vaters u. ſ. ww.“ getauft, daher 
denn der tömiſche Priefter ſich der geſperrt gedruckten 
Worte mit vollem Rechte bedienen konnte. Die dop⸗ 
pelte Taufe iſt für den Vater des Kindes wenigſtens 
ſehr vortheilhaft geworden“). 

Aus dem Großherzogthum Poſen, Anfangs 
Januar. (N. C.) Große Freude macht die Sage, daß 
der Prinz von Preußen demnächſt in unſeter Provinz 
erſcheinen werde. Uebrigens ſoll die Regierung Emiſ⸗ 
fären auf der Spur fein, die, von Belgien kommend 
und mit belgiſchen Päffen verſehen, unter der Firma 
von Weinreſenden im Intereſſe der polniſchen Propa⸗ 
ganda ihr Weſen treiben. — Aus dem Königreich Po⸗ 
len erfährt man, wie dort ein noch ſtrafferer Bü: 
gel dürfte angelegt werden und wie eine vollſtändige 
Einverleibung in das ruſſiſche Reich zu erwarten 
ſel. Die Vorarbeiten dazu fein von Hrn. von Turkul 
beendigt und würden demnächſt dem Kaiſer vorgelegt 
wer den. N f 


Magdeburg, 12. Januar. (Magd. 3.) Die Stadt: 
verordneten haben in der letzten Conſerenz auf den An⸗ 
trag des Magiftrats als Beitrag zu der von Berlin 
aus angeregten Peſtalozzi⸗ Stiftung die Summe von 
fünf Hundert Thalern aus der Kämmerei⸗Kaſſe bewilligt. 
Möchte die Veröffentlichung dieſes Beſchluſſes an dem 
heutigen Jubeltage von Peſtalozzi's Geburt für andere 
Communen eine Aufforderung zur Betheiligung an dem 
menſchenfreundlichen Unternehmen fein, welches Muſter⸗ 
anſtalten für Waiſenetziehung ins Leben zu rufen beab⸗ 
ſichtigt. a 
Köln, 9. Jan. (Köln. Z.) Die Zeitſchrift „Nathanael“ 
enthält in ihrem meweften Hefte folgende Mittheilung 
aus Köln: „Im Intereſſe des Katholicismus nicht als 
lein, ſondern auch der Menſchheit iſt es zu wünſchen, 
daß die ehrenvolle Aufnahme, welche der Czar in Rom 
gefunden, eine Mitderung der ſchrecklichen Verfolgung 
der Katholiken in Rußland zur Folge hätte. Es hält 
ſich hier gegenwärtig ein ruſſiſcher Geiſtlicher auf, deſſen 
Berichte über die barbariſche Wuth wider die katholiſche 
Kitche von Seiten der ruſſiſchen Beamten allgemeine 
Entrüftung erregen. Derſelbe war mit 96 Amtsbrüdern, 
weil ſie vom Glauben nicht abfallen wollten, nach To⸗ 
bolsk in Sibirien gebracht, wo ſie in den Feſtungswer⸗ 
ken Erdarbeiten verrichten mußten. Ihre Nahrung be⸗ 
ſtand aus Waſſer und Brot; als fie beim Miniſterium 
um warme Speise für den einen oder andern Tag in 
der Woche baten, erhielten ſie abſchlägige Antwort mit 
dem Bemerken, fie wären im Gefängniffe, weil fie woll⸗ 
ten, die übrigen Verbrecher aber, weil ſiemüßten; da⸗ 
rum verdienten dieſe einen Vorzug. Sie wußten jedoch 
ihrer Haft zu entfliehen; als die Gefangnenwärter des 
Nachts in tiefem Schlafe lagen, worein ein ſtarker 
Rauſch fie eingewiegt, ſchloſſen ſie die Thüren ihres 
Kerkers auf, und entkamen glücklich in die Wälder, in 
denen fie Donate bir durch umherirrten, bis ſie die preu⸗ 
tische Gränze erreichten. Ihe Plan IR, Ab nach Rom 
zu begeben.“ 5 


Köln, 9. Januar. (Magd. 3.) Die Fehde gegen 
das Tragen der Schnurrbärte von Beamten iſt auch 
hler eröffnet, indem mehrern Subaltern⸗Beamten eine 
feüher dieſerhalb erlaſſene Bestimmung in Erinnerung 
gebracht il. ö 

Vom Rhein, 7. Jan. (Köln. 3.) Einige Mal 
find Briefe, welche laut ihres Inhaltes von den Abſen⸗ 


„) Auch zu Breslau iſt am 24. November in der Corpus. 
Ghiſti⸗Kirche an dem Kinde eines Malers von Bockelen, eine 
W.edertau fe dolljogen worden; ob ſich der taufende 1 
abei auch der Worte „noch einmal“ bediente, At uns nicht 
dekannt geworden, 
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den Empfängern eingehändigt worden. Da nach dem 
Geſetz Caſſenſcheine ohne Declaratſon den Briefen ein⸗ 
gelegt werden können, ſo kann bei dem außerordentlich 
hohen Portofage der preußifchen Brief⸗ und Paketdeföt⸗ 
dirung von der Poſtverwaltung mit Recht die Anſtel⸗ 
lung zuverläſſiger Beamten und eine genaue Controle 
derſelben verlangt werden. Sollten auf dieſe Art be⸗ 
regte Unterfchleife nicht ganz beſeitigt werden können, fo 
wäre eine Einrichtung, wie ſie zur Sicherung der Geld⸗ 
ſendungen von der Heimath abweſender Arbeiter beſteht, 
auch für das übrige Pudlicum, beſonders die ärmeren 
Volksclaſſen, die wegen ihrer Unbekanntſchaft mit ſiche⸗ 
ter Verpackung am meiſten bel Unterſchlagungen in Bes 
tracht kommen, ſehr wünſchenswerth. 

Münfter, 7. Im. (Köln. 3.) Zufolge Verfügung 
des Juſtizminiſteriums tritt bei uns, wie dieſes bereits 
in mehreren Städten der Monarchie geſchehen, eine Ver⸗ 
einigung zweler bisher für ſich allein und abgeſondert 
beſtandenen gerichtlichen Behörden, nämlich des Land⸗ 
und Stadtgerichtes und des Inquiſitoriates, ins Leben. 

Stolberg, a. H., 8. Januar. — Der hier erſchel⸗ 
nende deutſche Volksbote enthält in Folge des Erkennt⸗ 
niſſes des Obercenſurgerichts einen Auſſatz über „Volks⸗ 
ſchriften und das Unweſen, welches in unſerer Zeit da⸗ 
mit getrieben wird,“ der einer allgem inen Verbreitung 
ing Deutſchland werth iſt. In dieſem Aufſatz wird 
ohne Rückhalt mit Benennung der Perſonen aufgedeckt, 
welches arge Splel von einigen gewinnſüchtigen deut⸗ 
ſchen Verlegern und ſo genannten Schriſtſtellern mit 
dem Volke getrieben wird. N 


Deut ſchland. 


* Dresden, 12. Januar. — So eben ift der 
Bericht der außerotdentlichen Deputation der I. Kam: 
mer auf das Decret vom 14, Septbr. 1845, die Re⸗ 
form der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchenverfaſſung be⸗ 
treffend, in den Kammern vert heilt worden, und wir heben bei 
der Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes daraus Folgendes 
hervor: (vgl. Landtags⸗Acten E. e. pag. 671 ff.) Die 
Deputation hat ſich folgende Fragen zur Beantwortung 
vorgelegt: 1) Ob eine Reform der beſtehenden evange⸗ 
liſch⸗lutheriſchen Kirchenverfaflung überhaupt nothwendig 
oder nützlich ſel, od das Mittel, um hierzu zu ger 
langen, die Einführung einer Presbpterſal⸗ und Spno⸗ 
dal⸗Verkaſſung ſich als zweckmäßig darſtelle, oder ob es 
in dieſer Beziehung andere Anträge zu ſtellen, nothwen⸗ 
dig erſcheine; 2) ob eine Reform der beſtehenden evan⸗ 
geliſchen Kirchenverſaſſung überhaupt, oder in der einen 
oder andern Weiſe ſich als ſo deingend nothwendig zeige, 
daß man, wie von mehren Seizen verlangt worden, einen 
diesfallſigen Geſetzentwurf ſchon bei jetzigem Landtage 
zu erbitten, für nothwendig erkennen müſſe oder ob 
deſſen Berathung bis zum nächſten verſchoben bleiben 
könne, und 3) od die Ständeverſammlung, als eine po⸗ 
leicht, die evangeliſchelutheriſche Kirche nicht vertrelende 
nicht einmal aus Augsburgiſchen Conſeſſions erwandten 
allein beſtehende Corporation berufen und berechtigt ſei, 
einen Geſetzentwurf in verfaſſungsmäßiger Welle zu be⸗ 
tathen, weicher die Reform der evangelifhelutherifhen 
Kiechenverfaſſung betrifft und (mit befonbsrer Berück ſich⸗ 
tigung auf das Dectet) 4) in welcher Art und Wale 
eine deſondere Kirchendeputalion zu erwählen ſeſ. Sie 
theilt die erſte jener Fragen wieder in drei beſondere: 
„ob die evangellſch⸗lutheriſche Kirche einer Reform. übers 
haupt bedürfe, ob derſelben eine Presbyterial⸗ 
und Spmodalverfoffung. nothwendig iodee nützlich und 
mit einer ſolchen dem Bedürfniß einer Reform voll ſtän⸗ 
dig Genüge geſchehen ſei, ſo wie hi Wi 
Presbpterial, und Synodalverfaſung noch andere 1 it⸗ 
tel gebe, um die für nöthig gehaltene e u6: 
führung zu bringen oder doch vorzubereiten? ach einer. 
ſehr gründlichen Beleuchtung dieſer einzelnen Fragen be⸗ 
antwortet die Deputation ſie mit den Anträgen (S. 795) 
a) dir Kammer wolle ſich dahin erklären. daß Reformen 
in der beſtehenden evangel. luth. Kirchenverfaſſung wün⸗ 
ſchenswerth ſeien; b) daß ſie aber eben ſo wie die 
Staatsregierung dabei votausſetze, daß durch eine ſolche 
Reform das einheitliche Beſtehen der evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſchen Kirche nicht gefährdet und dabei namentlich nichts 
vorgenommen werde, wodurch die Glaubenslehren, zu 
welchen die Kirche ſich bekennt, in Frage geſtellt werden 
könnten; e) (S. 696) daß fir darüber, ob insbeſondere 
eine Presbyterlal⸗ und Synodalverfaſſung einzuführen 
fei, ſich eines Gutachtens ganzlich enthalte um damit 
der Ständeverſammlungz, welcher ein bießfälliger Geſetz⸗ 
Entwurf vorgelegt werden ſoll, in keiner Weiſe vorzu⸗ 
greifen; ch daß fie s aber vor Allem nöthig und als 
die erſte erforderliche Manß regel anſehe, daß eine Tren⸗ 
nung der evangel.⸗luther. Kirche vom Staate als Grund⸗ 
ſat anerkannt und demzufolge für ſie eine oberſte colle⸗ 
gialiſche Behörde, ein Oberconſiſtorium oder Kirchenrath 
gebildet werde, welcher die eigentliche Kirchengewalt — 
das Befugniß, die inneren Angelegenheiten der Kirche 
zu ordnen und zu leiten — nach § 57 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde fo weit zu übertragen ſei, ols ſelches mit Rüds 
ſicht auf die Richte des Staates und die Vorſchriſten 
der Verf.⸗Urkunde geſchehen könne, daß fie daher dle 
Staatstegierung bitte, einen diesfallſigen Geſetzentwurf 
der Ständeverſammlung vorzulegen; e) die Petitionen, 


ſie die Ständeverſammlung zur Berathung des in Fragt 


g) daß ſie damit einvetſtanden fei, daß der betr, Gefeht 


der Oberlauſitz, welche (mit 7683 Unterſchriften) um 


das] dern mit Caſſenſcheinen deſchwert waren, ohne dieselben welche ſich auf Aenderung des Spmbolzwanges bezögen . 


auf ſich beruhen zu laſſen (700); ) zu erklären, daß 


ſtehenden Geſetzentwurfs allerdings für competent halte 


entwurf zur künftigen Berathung in den Kammern ſelbſt 
durch deſondere ſtändiſche Deputationen der einzelnen 
Kammern in der Zwiſchenzeit vom Schluß des gegen 
wärtigen, dis zum Beginn des nächſten ordentlichen 
Landtags geprüft und begutachtet werde; (S. 704.) h) 
daß fie bereit ſei zu dieſem Zwecke eine Deputation zu 
wählen. — Der Bericht iſt verfaßt vom Freiherrn von 
Frieſen und wird nächſtens zur Berathung gelangen: 
Wir bemerken noch, daß in dieſer Angelegenheit über 
haupt 72 Petitionen eingegangen find, darunter 25 auf 


unveränderte Beibehaltung des Religionseides, 5 welcht 
allen die evangel.⸗lutheriſche Kirche in ihrem ſymboliſchen 
und rechtsgültigen Beſtehen gefährdende Neuerungen ab⸗ 
zuwehren (Gegenpetitionen) bitten. — Ein anderer Gegen⸗ 
ſtand, der bis Mitte vor. Monats in 36 Petitionen 
näher erörtert wurde, iſt die Vereidung des Militärs 
auf die Verfaſſung. Auch hierüber iſt von der 4. De 
putation (Referent Dr. Schaffrath) Bericht erſtattet und 
obſchon (Landtagsakten V. S. 757.) wie darin S. 
763 ff. näher nachgewieſen iſt, die eidliche Verpflichtung 
des Militärs auf die Verfaſſung bereits beſtehe, doch 
das Gutachten abgegeben worden, die Kammer wolle bean“ 
tragen: „die Staatsregierung wolle zur zweifelloſen, eint 
jede andre Deutung ausſchließenden Verpflichtung und 
Vereldung aller Mititärperfonen auf alle Landesgeſeb“ 
und insbeſondere auch auf die Verfaſſungs⸗Urkunde die 
Eidesformel, mit welcher alle Mititärperfonen verpflichte! 
werden, beftimmter und genauer faſſen.“ Dagegen hal 
ein Mitglied dieſer Deputation Dr, Platzmann eln 
Separatvotum abgegeben wonach derſelbe S. 777 m 
dieſe Vereidung 1) für verfaſſungswidrig, 2) weder noth⸗ 
wendig, noch angemeſſen, 3) zweckwidrig und 4) für des 
in Bezug auf die übrigen Bundes ſtaaten beftehenden ent⸗ 
yegengefegten Regeln nicht entſprechend findet, demnach 
der Meinung iſt, daß dieſes Geſuch „auf ſich zu beruhen 
habe.“ Wir werden ſehen, ob der Separatpotant i 
der Kammer Anklang finden wird, glauben es aber nicht 
Die von der eiſten Deputation der II. Kammer übe 
das Abtreten der Miniſter bei den Abſtimmungen det 
Kammern erſtattete Bericht rieth in Gemäſßheit de 
75 a Ba ie Kammer an: dem 2 
e der I. Kammer beizute: nach di ; 
r e * Commifferien, febam . ; Baia 
Kammerſitzungen Adſtimmungen erfolgten, gleſchwohl, od 
fie durch Aufftehen und Sitzenbleiben oder durch MA 
mensaufruf bewirkt würden, niemals mehr ab zutreten 
hästen und eine Ausnahme davon nut bei Abſtimmun 
gen durch Namensaufruf in ge heimer Sitzung ſtatt 
finden ſollte, und es iſt dieſer Antrag in der heutigen 
Sitzung gegen 1 Stimme angenommen worden. Fr 


Leipzig, 10. Januar. (Magd. 3.) Die ne 
19 „Bapard, Ritter ohne dag * Tabel“ — 
vor Kurzem, nur um zu zeigen, welche Sprache dat 
Blatt führen ſolle, in der eee ſo 3 
die große Anzahl von Unterſchriften zu den Leipziger Pe 
titlonen habe man dadurch zu Stande gebracht, daß man 
fogae auch Lehrlinge dabei zugezogen. Darauf hin hel 
der Staats miniſter von Könneritz daſſelbe in der Kam- 
mer behauptet. Da die Thatſache aber nicht wahr if 
fo hat es bier ſehr unangenehm berührt, die Behaup⸗ 
tung von der Miniſterbank wiederholen zu hören. N 

Leipzig, 11. Januar. (Spen. Z.) Es N 
gewiß, daß Herr v. Könnerig = en 
Oppoſition der Kammer weichen und feine Entlaf 
fang noch deſtimmter fordern wird, als bereits geſchehen 
iſt. Denn obgleich in den kleinen conftitutionellen Staa 
ten Deutſchlands die Erfahrung zeigt, daß ein Cabinet 
Jahre lang mit der Minorität fortzudeſtehen kein B., 
denken trägt, fo iſt doch ein einſtimmiger Gegenſatz, all 
Herr v. Könnerit in der Frage über Oeffentlichkeit 
und Mündlichkeit nunmehr zum zweiten Mal 
begegnet, dringend genug, um feinen Rücktritt ſeldſt iu 
den Augen des Regenten zu rechtfertigen. Es iſt Thal 
ſache, und aus den zeitherigen Abſtimmungen beweis bal 
daß die Oppoſition in der ſächſ. Kammer um ein vol 
les Drittheil die miniſterielle Partei überwiegt, und daß 
die einzige Baſis des Kabinets in dem conſerpativen 
Element dee erſten Kammer beruht; allein in der fpeciel 
len Frage einer Gerichts Reform waren auch die zwan 
zig Anhänger der Regierung ſämmtlich und ohne = 
einzige Ausnahme gegen die Miniſter aufgetreten, 
hatten mit der Oppoſition für die unbedingte Annahme 
des accuſatoriſchen Prozeſſes mit voller Deffentfichkel, 
geſtimmt. Der Präſident ſelbſt, Herr Braun, haste fer 
nen Stuhl verlaſſen und ſich an die Spitze des An“ 
geiffs geſtellt. Auch ſollte den Petitionen um Einfüh⸗ 
rührung öffentlicher Rechtspflege die gebührende Wirk“ 
ſamkeit bewilligt werden. Es ſind, eingerechnet die vom 
letzten Landtag, 126 eingegangen, mit mehr als dreißig 
tauſend Unterſchriften bedeckt, füe ein Land, von del 
Größe Sachſens, gewiß eine achtungswerthe Demonſtra | 
tion des Volksgeiſtes. Wenn im Angeſicht ſolcher Kralle 
ein conſtitutioneller Miniſtet noch im Ymte verbleibt, 4 
hebt er damit die erſten Lehrfüge des Repraſentatlv ſyſtems a 


| 


— 


2 Leipzig, 12. Januar. — Herr Stagtsminiſter lich feine Unterſchriſten. Auf 


mnerig hat am Sten Januar in der erſten 
dar bei einer Erwähnung der Leipziger Peti⸗ 
onen behauptet, man habe die Unterschriften dazu mit 
Alen Mitteln zuſammengetrieben und erpreßt, ſogar Lehr⸗ 
hingen zum Unterzeichnen veranlaßt und einen gar nicht 
‚ Über gehörigen Engländer, welcher feinen Namen habe 
ur Deutſche üderſetzen müſſen. Daß die Leipziger Pe⸗ 
klonen mit ihren Tauſenden von Unterſchriften, mit 
8 „Beitrittserklärungen der meiſten und bedeutendsten 
dee und zahlreicher kleinerer Orte des Landes und 
mit ihrer entſchiedenen kräftigen Sprache den Herren 
Miniſtern nicht ſehr angenehm ſein mögen, darüber kann 
um fo. weniger in Zweifel fein, als dieſelden 
Uıtheil bereits bei verſchiedenen Gelegenhei⸗ 
ungeſchminkt ausgeſprochen haben. Die Peti⸗ 
tionen ſind auf die natürlichſte und geſetzlichſte Weiſe 
iu Stande gebracht worden, in Privatkreiſen berathen 
d tedigirt, dann öffentlich ausgelegt und dem freien 
elieben der Einwohnerſchaft zur Unterzeichnung an: 
gun mgegeben, In dieſem Augenblicke aber werden die 
bpalitätsadreſſen im Lande zu Stande gebracht, oder 
Stande zu bringen verſucht; Beamte gehen damit 
don Dorf zu Dorf hauſiren, Volksblatt und Bapard 
reiben in jeder Nummer Briefe um Adreſſen. Und 
em Treiben gegenüber ſpricht man von zweideutl⸗ 
den Unterschriften bei den Petitionen? Die Veranſtalter 
erſe ben find keineswegs geſonnen, ſich ſolche Dinge gefallen 
zu laſſen: Herr Chriſtian Hey, unzweifelhaft einer der 
lchti ſten und kräfligſten Bürger unſerer Stadt, wel 
er die Petition um Geſchworene allein zu Stande ge⸗ 
cht hat, hat bereits eine entſchiedene Beſchwerde an 
die Ständeverſemmlung gerichtet, in welcher er verlangt, 
daß dieselbe ſich dafür verwenden möge, daß der Herr 
Staasminifter feine Behauptung entweder beweiſe, oder 
lutücknehme; geſchieht dies nicht, ſo kündigt Herr 


ihr 


ey eine Klage an. Herr Blum hat mit 
11 20 Bürgern, welche mit ihm die Petition von 


Punkten veranſtaltet und empfohlen haben, bereits 


mehrere Beſprechungen gehabt- und wahrſcheinlich wird 


t oder morgen eine ähnliche Beſchwerde von dleſen 
an die Kammer gehen; auch die Veranſtalter der ſieben 
ledermann'ſchen) Petitionen werden ähnliche Schritte 
thun. Wie es ſonſt hinſichtlich der Petitionen bel 
uns ſteht, das zeigen Ihren Leſern die „Nachrichten 


aus Sachſen,“ die ich dem heutigen Tageblatt entnehme; 


ganz ähnlich wird für die Lopalitätsadreſſen gearbeitet, 
„In der Dberlaufig machen Petitionsumtriede viel Auf: 

„ welche zur Gewinnung von Unterſchriften für eine 
Petition ftattfinden, als deren Verfaſſer ſich der Gemeinde: 
vorstand Wuchaiſch in Kotig, einem Gute des Herrn 


v. Hipnig (Mitglieds der erſten Kammet), öffentlich ge: 


nannt hat. Diefe Petition iſt gerichtet auf Verwendung 
ir Stände bei der Regierung dahin, „daß die Verei⸗ 
5 der Geiſtlichen und Verpflichtung der Schullehrer 
die B ebellehte, wie ſolche in der unveränderten 
ugsburgiſchen Confeſſion, im lutheriſchen Katechismus 
and den übrigen ſymboliſchen Bücher enthalten iſt, auch 
lea, wie jetzt, vor der verſammelten Gemeinde ges 
ben und an der bisherigen Faſſung des Eides nicht 
98 Gerin gſte verändert werden möge.“ — Die Ober⸗ 
figer Localblätter der letzten Woche ſind reich an Ar⸗ 
in, in welchen über die Art, wie man die Unterſchrif⸗ 
für dieſe Petition zu gewinnen geſucht, ſich mißbilli⸗ 
ausgeſprochen wird. So heißt es im „Erzähler 

an der Spree“: „Seit einigen Wochen iſt von Löbau 
die Budiſſin Hin das ganze Land der wendiſchen Pflege 
mit Abſchriften elner Petition an die Ständeverſamm⸗ 
5 9 förmlich überſäet. Ja, es reiſen Emiſſäre in oben 
2 Michtung von Ort zu Ort, um die Petition 
. Zum empfehlen und es zur Unterſchrift auf zu⸗ 
rg um Ueberlegen iſt keine Zeit, denn innerhalb 
3 Stunden iſt eine ſolche Petition in einen Ort 
gekommen, unterzeichnet und ſammt dem Emiſſär davon.“ 
Als Beifpiel, welchen Begriff manche Unterzeichner von 
dem Inhalte der Petition haben, wird in demſelben 
latte erzählt, daß ein Bauer unterſchrieben habe: „Ich 
und meine Familie werden nicht katholiſch.“ — An an: 
Bi Orten werden, nach den Verſicherungen anderer 
ter, die Gemeindeglieder durch den Tag⸗ oder Nacht: 

r förmlich zuſammengerufen. Eine ſolche Vorla⸗ 
fol (ein Berichterſtatter im „Sächſiſchen Poſtillon“ 
Ps es als Thatſache) gelautet haben: „Herr H. ſoll 
g Abend 6 Uhr mit. feinen Leuten bei dem Gemeinde: 
ande erſcheinen, um den alten Glauden zu unter⸗ 

iſt wo nicht, kommt er in Strafe.“ Das Letztere 
nun zwar faſt unglaublich; indeß hat ſich doch die 
gg Pralle zu Bautzen in einer Verordnung vom 
Decbr. veranlaßt geſehen, den Gemeindeobrigkeiten 
Wachtel anzuempfehlen, daß von den Gemeindevor⸗ 
aden nicht der ihnen geſetzlich vorgeſchriebene Mir: 
gekreis Überſchritten werde, da dem Vernehmen nach 
Bond Petition an Gemeindevorſtände mit det Auffordes 
Be, abgegeben worden fei, ihre Gemeinden zu verſam⸗ 
Pei und die Gemeindeglieder zur Mitvollziehung jener 
etitton zu veranlaſſen. — Der Gemeinderath zu Gut⸗ 


dun 
e 


tau erklärt im Bautzener Kteisblatte, man hade zwel 


Paſtoren zu Bautzen als Veranlaſſer und Ver 
fertiger 
— Petition genannt; dagegen verwahren ſich drei 
augener Geiſtliche gegen dieſes Gerücht. Ein großer 
Theil der Gemeinde zu Canig-Gpriftina widetief Sffente 


— 11 — 
alle dieſe Schritte 


Angriffe erfolgte nun in der letzten Nummer des gedach⸗ 


ten Kreisblattes vom verigen Jahre eine Bekannema⸗ 
chung von vier Gemeindevorſtänden, welch. ſich als 
Sammler von Unterſchriften ſelbſt bezeichnen, in der es 
unter Anderm heißt: „Es ſieht bald ſo aus, als ob wir, 
die wir dem Glauben unſerer Väter treu ſind, nicht 
mucken dürften, und wenn wir nun denn doch 
d. h. nur einen Laut für unſern Glau⸗ 
ben von uns geben, ſo heißt man uns Mucker.“ — 


mucken, 


Die eben zu Ende gehende Neujahrsmeſſe war die ſchlech⸗ 
teſte, deren ſich die älteften Leute erinnern. Männer, 
die neben ihrem Handel auch den politiſchen Zuſtänden 
Theilnahme und Aufmerkſamkeit widmen, ſprechen es 
unverholen aus, daß der gänzliche Mangel an Bars 
trauen auf unſere dermaligen Zuſtände die Urſache bie; 
fer. Erſcheinung fei; man macht lieber gar kein Ges 
ſchäft, als eines auf eine einigermaßen lange Zeit. 


Leipzig, 12. Januar. Unſere deutſche Allg. Ztg. 
enthält die Aktenſtücke in Bezug auf das Verbot der 
Vaterlandsblätter, darunter auch die Beſchwerde des 
Redacteurs und Verlegers an die te Kammer. — 
Det feitherige Redacteur des pietiſtiſchen „Sächſ. z Volks⸗ 
blattes“, Prof. Delitzſch, ſoll einen Ruf nach Königs⸗ 
berg erhalten und angenommen haben. 


Karlsruhe, 8. Januar. (Mannh. J) In der 
heutigen Sitzung der zweiten Kammer übergab Welcker 
eine Petition vieler kathollſcher Einwohner von Karls⸗ 
ruhe, um Wahrung der ſtaatsbücgerlichev Rechte der 
Deutſch⸗Katheliken. Der Redner bemerkt hierzu: dieſe 
Petition, eine erfreuliche Erſcheinung des erwachten 
Sinnes für das Rechte in einer großen Sache, werde 
am geeignetften der Commiſſion über die Motion des 
Ang. Zittel zu überweiſen fein, 


Mannheim, 6. Jonuat. (Schw. M.) Die Ein 
nahme der badiſchen Elſenbahn betrug in dem verfloſſe⸗ 
nen Jahre 1,080,767 fl. Es wurden auf derſelden 
1,343,907 Perſonen und 843,150 Centner Güter bes 
fördert, Unter den gegenwärtig in Deutſchland ſich im 
Betrieb befindenden Eisenbahnen nimmt die badiſche 
Bahn die zweite Stelle ein, da ſich ihre Einnahme un⸗ 
mittelbar an die der Kaiſet⸗Ferdinands⸗Nordbahn, welche 
im verfloſſenen Jahre die größte Einnahme aller deut⸗ 
(dem Bahnen erzielte, anreiht. 


Mannheim, 7. Jan. (Elb. Z.) Die neurften Wunder⸗ 
operationen der Heiligenlieschen im Dorſe Bücrig, 
konſtatiren, daß zu den Berliner Geiſtererſcheinungen nun 
gar Bürriger Hexenerſcheinungen hinzutreten. Ein Mann, 
deſſen Kind erkrankt war, erhielt nämlich Beſcheid: daß 
dieſe Krankheit Folge der Behexung lei, daß das Belt: 
zeug (Kiſſen und Pfühle) ſeines Hauſes vor dem Dorfe 
feierlich verbrannt werden mußte, bei welcher Verbren⸗ 
nung die Hexe leicht erſcheinen könnte. Die Verbren⸗ 
nung fand alsbald ſtatt. Auf einem Scheiterhaufen 
flammte das ſämmtliche Bettzeug des ehrlichen Bür⸗ 
gers auf, während er und feine Nachbarn mit Mord: 
waffen umberftanden um die erſcheinende Hexe ſogleich 
ſchlimm herzunehmen. Indeſſen verkohlte die letzte Fe⸗ 
der, das letzte Laken, ohne das ſolch gräulicher Spuck 
erſchien. Für die Hexerel iſt nun freilich geſorgt, wenn 
nur in dieſer frofigen Zet wieder eden fo raſch an 
warme Betten zu kommen ware. 


echin gen. Se. hochfürſtl. Durchl. hat beſchloſſen, 
= die Banbröbrpusation auf Donnerſtag den 8. Ja⸗ 
nuar einberufen werden ſolle, an welchem Tage dieſelbe 
Vormittags um 9 Uhr ſich auf dem Nathhauſe bahier 
zu verſammeln hat. 


„ld, 7. Iimuar. (Elb. 3.) In verwichener 
u. 8 duell wieder 2 Eiſenbaynarbel⸗ 
ter auf eine schreckliche Weile. Mehrere Arbeiter hatten 
einen Laſtwagen mit Kies beladen, zwei derſelben fell: 
ten ſich oben auf den Karten, die übrigen fegten den⸗ 
ſelben von hinten in Bewegung. Bei dem Stoße, der 
die Bewegung begann, fielen die beiden oben ſtehenden 
hinunter auf die Schienen und wurden alsbald durch 
die Räder zermalmt. er 750 
München, 7. Jan. Suit einigen Tagen iſt der 
eee um einen Pfennig für das Maaß 
erhöht worden; bis jetzt aber hat es noch kein Wirth 
gewagt von feinen Gäßen den Mehrbetrag zu fordern. 
München, 8. Januar. (N. C.) Der König hat 
nunmehr auch der Gensd armerie-Mannſchaft vom Feld⸗ 
webel abwärts eine Gehaltszulage bewilligt. 
Bamberg, 9. Jan. — Dem Vernehmen nach foll 
die Kirche zu Kloſter⸗ Heilsbronn, als Erbbegräbniß des 
königl. preußſſchen Hauses, von dem Könige den Preu⸗ 
ßen demnächſt ein namhaftes Kapital zum Geſchenk er: 
halten, deſſen eine Hälfte zur Bildung eines Erhaltunge⸗ 
fonds für die von 
tigen Grabdenkmale 
liſtrt werden ſoll, die 
Sinne der ehemals 
zur Unterſtützung von Studlrenden aus den baieriſch⸗ 
fränkiſchen Provinzen verwendet zu werden. 
Hannover, 9. Januar. (Weſ.⸗3.) Das Unwohl⸗ 
ſein des Königs, das anfänglich und ſo noch in der 
vorgeftrigen Nummer der Landesblätter als ein leichtes, 
bereits völlig gehobenes dargeſtellt wurde, hat ſich ver⸗ 


ſeiner Regierungsvorfahren kapita⸗ 
andere aber dazu beſtimmt iſt, im 


und ſchlimmert. Im Palais. 


Sr. Majeſtät zu reſtauritenden dor - 


daſelbſt beſtandenen Fürſtenſchule 


dürfte jedoch vor nächſtem 


N 
> 


find, Bänetins aufgelegt, die 


in behutſamen aber keinesweges beftiedi enden Worten 


lauten. Sonſt hören wir, daß namentli 

als die Landesblätter Nat, Des n 
hergeſtellt, das Unwohlſein gerade einen ſehr ernſthaften 
Charakter angenommen hatte. Dennoch widmet der 
König auch unter dieſen Umſtänden noch den Staats: 
geſchaͤften feine Sorge, und vorgeſtern, heißt es, feien 
die ſämmtlichen zur Mittheilung an die Stände beſtimm⸗ 


ten Vorlagen auf Anſuchen des Freiherrn Falcke vom 


Könige unterzeichnet worden. 


Oeſterrei ch. 


Wien, 7. Januar. (N. K.) In Folge einer beſon⸗ 
deren Verfügung der pen Genfurbepörbe iſt nun⸗ 
mehr ſeltſt den Vereinen, als dem juridiſch⸗ politifchen, 
kaufmännischen, dem Kavalierkaſino, der Direktion der 
Nordbahn u. ſ. w., fo wie auch mehreren diſtingulrten 
Privatperſonen, welche bisher in dieſer Hinſicht eine ſpe⸗ 
zielle Bewilligung genoſſen hatten, der Fortbezug der 
Deutſchen Allgemeinen und Kölniſchen Zeitung verwei⸗ 
geit worden. Mit der Bildung des mehrfach erwar⸗ 
teten Cenſurkollegiums ſcheint es nicht ſo raſch vorwärts 
gehen zu wollen, als man dachte, obwohl es zur Ver⸗ 
wirklichung deſſelben jedenfalls kommen dürfte. Präciſer 
Geſchäftsgang in Preßangelegenheiten wird davon die 
Folge ſein. — Verläßlichem Vernehmen nach ſollen 
zwiſchen der hieſigen und franzöſiſchen Regierung Anz 
näherungen ftattgefunden haben, welche im Laufe der 
Zeit zur Abſchließung eines Handelstraktates führen dürften. 

+ Wien, 12. Januar. — Se. Maj. der Kalſer 
Nikolaus hat dem erſtgebornen Sohne Sr. kaiſerl. Hoh. 
des Erzherzogs Franz Carl, Erzherzog Franz Joſeph, 
den ruſſiſchen St. Andreas⸗Orden verliehen. — In 
Folge der durch die Herabsetzung der Militair⸗Dienſtzeit 
von vierzehn auf acht Jahre, und der hiedurch im vos 
rigen Herbſte ſtattgehabten Entlaſſung jener Soldaten, 
welche in den Jahten 1831, 1832 und 1833 geſtellt 
wurden, iſt zum Erſatze dieſes Adganges in der k. k. 
Armee, und zwar für die Truppen in den con ſeribirten 
Provinzen eine große Rektutirung angeordnet worden; 
ich behalte mir vor Ihnen die näheren Details hierüber 
nachträglich mitzuthellen. Die auf heuer fallende Con⸗ 
feription hat in Oeſterreich bereits begonnen. — Nach⸗ 
dem wir durch mehrere Tage eine unbedeutende Kälte 
von 4 bis 5 Graden gehabt haben, hat dieſe ſo bedeu⸗ 
tend und ſchnell wieder nachgelaſſen, daß wir uns fort⸗ 
während des herrlichſten Wetters erfreuen. Die letzten 
zwei Tage und auch heute ſchlen die Sonne, bei gänz⸗ 
lich wolkenloſem Himmel ſo freundlich und warm, 
daß wir uns in der That keine ſchönere Jahreszeit 
wünſchen können. Geſiern hatten wir in der Sonne 
10 bis 12 Grad Wärme. Man erinnert ſich noch 
keines Winters, der dem heurigen ähnlich wäre. Schnee 
haben wir bis jetzt noch gar keinen. Ob dieſe Witte⸗ 
rung übrigens keinen üblen Einfluß auf die nächſte 
Ernte übt, wird die Zukunft zeigen; jedenfalls fürchtet 


man einen ſtrengen und langen Nachwinter. 


* Nach einer in der Brünner Zeitung erſchienenen 
Bekanntmachung des k. k. Guberniums von Mähren 
und Schleſien, Grafen Stadien, vom 1. Januar 1846 
find. vog dieſem Tage an ſämmtliche kaſſerl, öſterreich. 
Comercial⸗Zollämter mit Ausnahme jener, welche ſich an 


= 


der Venediger Freihafen⸗Linie befinden, ermächtigt wor⸗ 


den, Kaffee ohne Beſchränkung der Menge in die Ein⸗ 
gangsverzollung zu nehmen. 8 


Nuſſiſches Reich. 


e Mar ſchau, S. Jan. Wider Erwarten iſt der Kalſer 
von Rußland bereits heute ftüh nach Petersburg abgereiſt. Alle 
die Hoffnungen, die man an feine Anweſenheit geknüpft 
hatte, ſind demnach zu Waſſer geworden; es iſt aber 
auch in der That nichts von dem in Erfüllung gegan⸗ 
gen, was wir erwartet hatten, möglich, daß der Zar von Pe⸗ 
tersburg aus das weitere beſtimmen wird. Von geringerer 
Bedeutung — ich theile es eben mit, weil man ſonſt nichts 
erhebliches Über den Aufenthalt des Zaren hierfelbft bes 
richten könnte — iſt die Feier des Weihnachtsfeſtes, der 
der Kaiſer am 5. Januar (25. December) mit großem 
Gefolge beiwohnte. Bei feinem Eintritt in die Drei, 
faltigkeitskirche empfing ihn der griechiſche Erzbiſchof 
Nikanor mit großer Prozeſſion, beſprengte ihn mit Weih⸗ 
waſſer u. [. w. u. ſ. w. Der Koifer 00 1 em 
Erzbiſchof die Hand, und niemand geriet darüber 
in Erſtaunen, wie die deutſchen Zeitungen über den 
Handkuß, den unſer Kaiſer dem Papſte gegeben. Es 
if ein in der ruſſiſch⸗griechiſchen Kirche gebotener Gebrauch, 
daß der Kaiſer ſchon bei ſein m Eintritt in das 11 2 
baus dem oderſten in derſelden befimblichen Geiftiiher 
die Hand küßt. 2 > 

Bramnsei en: 
Paris, 8. Jannar. — Die Adreß⸗Kommſſſton bat 
geſtern ihre Arbeit geendet; das einzige n aa bie 
vertrat, Herr Saint Marc⸗Gitardin, 
Oppofitiom in ihr ve len des Entwurfs — jedoch vers 
bekämpfte mehrere Eugen > Vortrage. M 
gebens in einem zweiſt nbigen ck u Morgen, Frei⸗ 
tag den gten, wird dieſes Aktenduck in öff nllicher Kam⸗ 
merfigung vocgeleſen werden. Die Distuſſion derſelden 
em Donnerſtag nicht beginnen. 
Uebermorgen ſchreiten die Bureaur zur Pelfang es von 


+ 


uns berelts früher angezeigten Budgets für 1847, — 
Die Pairskammer hielt geſtern in ihren, Bureaux eine 
ziemlich bedeutungsloſe Sitzung. a ’ 


Der Moniteur kündigt 2 die W 5 
Schweſter des Herzogs von Bordeaux in 
St 29 Se. Excellenz der Marquis 1 5 
Sale, Geſchäftsträger von Lucca, hat Sr. ai a f g 
Schreiben St. königl. Hoheit des Inſanzen 5 1 E 5 
von Lucca überreicht, worin die nl ; 11 155 
prinzen, ſeines Sohnes, mit Ihrer 85 6 * 85 
Prinzeſſin Louiſe Marle Thereſe von Ber on, To ler 
Sr. königl. Hoheit des Herzogs von erty, notificirt 


1 3.) Man verfihert, die Pforte habe ſich bei 


E 5 5 
- Geſandten in Konſtantinopel ernſtlich 
a im Paſcha in Frankreich mit den 
Ehren eines ſouverainen Prinzen empfangen worden ſei, 
während er doch nur der Sohn eines Vaſallen der 
Pforte und als ſolcher von den, der Pſorte befreundeten 
Mächten zu behandeln ſei. Eine neue Differenz mit 
der Pforte düsfte ſich durch die Ankunft des Sidi⸗Ben⸗ 
Aſchad, Geſandten des Beys von Tunis, erheben, der, 
am 31. December in Toulon angekommen, dem König 
Ludwig Philipp ein eigenhändiges Schrelben des Bep's 
überbringt und ebenfalls mit den Ehren des Gefandten 
einer unabhängigen Macht empfangen worden iſt, wäh⸗ 
rend die Pforte das Hoheitsrecht über Tunis in An⸗ 
ſpruch nimmt. — Man wundert ſich allgemein, daß 
die Thronrede ein fo tiefes Stillſchweigen über die Uns 
terhandlungen des Herrn Roſſi in Rom beobachtete, 
während Jedermann einen hierauf bezüglichen, den mit 
der oſtenſiblen Verbannung der Jeſulten erſochtenen Sieg 
heraushebenden Paragraph erwartet hatte. Dieſes 
Schweigen zeigt, daß die Zugeſtändniſſe, deren man ſich 
in den erſten offiziellen Noten des Moniteur fo ſehr 
rühmte, nicht von der Art ſind, um öffentlich als ein 
dip omatſſcher Sieg proclamirt zu werden, und daß das 
Cabinet, aus Furcht vor einer In⸗Abrede⸗Stellung, mit 
der man von Rom aus drohte, lieber ganz ſchwieg. 
Die legitimiſtiſchen und katholiſchen Journale ſagen 
geradezu, Guizot habe Rom compromitiren wollen, habe 
aber am Ende nur ſich ſelbſt compromittirt. 


* Paris, 8. Januar. — Nach elner telegraphi⸗ 
ſchen Nachricht von Mittwoch den 24ſten hat auf dem 
Kriegsſchauplatze in Algerien am 23. Dec. ein Kampf 
mit 600 - 700 Mann regulärer Cavallerie, welche Abd⸗ 
el⸗Kader in Perſon anführte, ſtattgefunden. Die Araber 
erwarteten die Franzoſen auf 20 Schritt. Abd⸗el⸗Kader 
ſoll ein Pferd unter feinem Leibe verloren haben. Auch 
Bou⸗Maza war unter den Feinden wit ſeinen Reitern. 
Ueber den Erfolg des Kampfes theilt die Depeſche nichts 
mit, außer daß die franz. Cavallerie ſich tapfer geſchla⸗ 
gen habe. Aus dem Mangel des Siegesfrohlocken kann 
man wohl ſchließen, daß die Franzoſen nicht gerade 
Sieger waren. 8 en | 


Erfreuliche Nachricht. | 
Breslau, 14. Januar. — Die Herten Redakteure 
der beiden hieſigen Zeitungen haben bei der Ueberzev⸗ 
gung von der Unmöglichkeit, ihre Anſichten auf einen 
Punkt der Uebereinſtimmung zu bringen, ſich entſchloſ⸗ 
fen, den Wünſchen vieler Zeitungsleſer nachzugeben 

und ihren Streit hiermit aufhören zu laſſen. 
Die Mitarbeiter der beiden Zeitungen. 


b Tagesgeſchichte. 

Breslau, 12. Januar. — Wie dle chriſt⸗kathol. 
Gemeinden in allen Theilen Deutſchlands nicht nur der 
Zahl nach täglich erfreulichen Zuwachs erhalten, ſondern 
auch durch die menſchenfteundliche Unterftügung ihrer 
römiſch⸗ katholiſchen wie proteſtantiſchen Mitbrüder in 
ihren materiellen Kräften immer mehr erſtarken, dafür 
liefern die zahlreichen bei Ronge und. Theiner eingegan⸗ 
genen Geſuche um Empfehlung würdiger, durch mora⸗ 
lch wie wiſſenſchaſtliche Bildung gleich tüchtiger Pre: 
diger den klarſten Beweis. Der Mangel an dleſen wird 
täglich fühlbarer und druͤckender. Allerdings mögen die 
ſcüher gestellten Anforderungen der Gemeinden an ihre 
Prediger, ſo wie der größere und in wanchem Ges 
meindeverbande ſelbſt mit Anſtrengungen verknüpfte 
Wirkungskreis der Letztern geeignet fein, Manchen, wel⸗ 
cher den vollkommenſten Beruf dazu in ſich fühlt, von 
dem Anſchluß an die allgemeine chriſtliche Kieche noch 
abzuschrecken. Allein dieſe Männer müſſen bedenken, daß 
das Bewußtſein, ihre Kräfte einer fo großen Sache ge⸗ 
weiht zu haben, ihnen einſt der ſchönſte und relchlichſte 
Lohn fein wird. Es bleibt daher, da eine aus reichende 
Zahl tüchtiger Prediger ein Haupterforderniß zur Befeſti⸗ 


gung und Virbreitung der Reformation iſt, ſehr zu 


Schlefiſcher N 1 


1500 Mepie, zuſammen 3000 Rehlr. aus geſttzt. 
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Großbritannien. 

London, 7. Jan. Geſtern ward auf Befehl der 
Königin ein Patent vom Kriegsminiſter veröffentlicht, 
welches die von der United Service Gazette ſchon 
angedeuteten Maßregeln zu Gunſten der Unterofficlere 
und Gemeinen enthält. Das Document datirt vom 
19. Dec. vor. J. und enthält 44 Artikel. Es bezweckt 
„eine größere Ermuthigung der Unterofficiere und Sol⸗ 
daten der Aimee, welche ſich ausgezeichnet, und gute, 
treue und tüchtige Dienſte geleiftet haben.“ Der Art. 
1. bewilligt jedem, auf Vorſchlag des Oberbefehlshabers, 
zum Office beförderten Unterofficler, der alſo feine 
Stelle nicht gekauft, eine Summe von 100 oder 150 
Pfd. St., je nachdem er Infanterle⸗ oder Kavallerie. 
Olficler geworden, Behuſs feiner Equiphung, Art. 2. 
beſtimmt eine Summe von jährlich zu 2000 Pfd. zu 
Belohnungen bis zu 20 Pfd. für ausgezeichnete oder 
verdienſtpolle Unteroffieſere, mit welcher Ehren⸗Auszeich⸗ 
nung zugleich die einer filbernen Medaille verbunden 
iſt. Die übrigen Beſtimmungen ſind von geringerem 
Intereſſe; das ganze Patent ader und die ihm zu Grunde 
liegende Abſicht einer Stärkung des militaltifhen Geis 
ſtes, und zugleich auch eines Anreizes zum freiwilligen 
Eintritt in die Reihen der Armee, iſt jedenfalls eine 
politiſch⸗beachtenswerthe Erſcheinung. 

Während die Maniſeſtationen gegen die Korngeſetze 
nun auch von denen ausgehen, welche durch die letzte⸗ 
ren vorgeblich beſchüͤtzt werden ſollen, von den Ackerbau⸗ 
Taglöhnern nämlich, — beharren andrer Seits dieje⸗ 
nigen, welche die eigentlichen Betheiligten ſind, d. h. 


die großen Grundeigenthümer auf ihrem Eniſchluſſe, 


„die Schußzölle auf ihrer gegenwärtigen Höhe zu erhal: 
ten, und ſich allen etwaigen Aenderungen, welche die 
Regierung beantragen dürfte, zu widerſetzen.“ Dies war 
der Kern eines Beſchluſſes, der geſtern in einer zahl⸗ 
reich beſuchten Verſammlung der hiefigen Central⸗Ge⸗ 
ſellſchaft für Ackerbau Beſchützung unter dem Vorſitze 
des Herzogs v. Richmond gefaßt wurde. 

Vorgeſtern wurde in Dublin das erſte Meeting 
der Repeol⸗Aſſoclatlon in dieſem Jahre gehalten. O'Con⸗ 
nell erklärte darin, er hoffe zur Vorſehung dieſes Jaht 
werde das letzte des Kampfes für die Nationalität, das 
erſte des vollſtändigen Triumphes fein, es werde nicht 
enden ohne ein Parlament in College green. 

Niederlande. \ 

Haag, 8. Januar. — Die „Rotterdam'ſche Courant“ 
will aus guter Quelle wiſſen, daß die Regierung geſon⸗ 
nen iſt, die Repreſſalien gegen Belgien auf ihre Befiguns 
gen in Oſtindien auszudehnen. 

Belgien. 

Brüſſel, 9. Jan. — In Folge der wider Erwar⸗ 
ten von Holland plötzlich verordneten Zollerhöhungen, die 
einigen unſerer wichtigſten Induſtriezweige den Todesſtoß 
zu geben im Stande: verſammelte ſich geſtern ein er 
niſterrath, der bis 5 Uhr dauerte und in N 
Ergreifung von Repreffatien gegen Holland bes 


wünſchen, daß fich mit dem Zuwachs und der Vermeh⸗ 
2 0 der ran auch immer mehr Prediger finden 
mögen, welche ihrem Amte würdig vorzuſtehen im 
Stande ſind. er - 

Breslau. In Stroppen iſt der Kaufmann Sieh⸗ 
mon und in Mittelwalde der Kaufmann Hatſcher als 
unbeſeldete Rathmänner, beide auf ſechs Jahre; der bis⸗ 
hetige Schullehrer Wolff in Pawelke, Wartenbergſchen, 
als evangellſcher Schullehrer in Schickwitz, Trebnſtſchen 
Kreiſes, beſtätigt worden. 5 

Bei der königlichen wiſſenſchaftlichen Prüfungs:Com⸗ 
miſſion für. das Jahr 1846 bleiben als Direktor ber 
ſelben der Unſverſttäts⸗Plofeſſor Herr Dr. Kutzen, un 
als Mitglieder der Herr Profeſſor und Bibliothekar * 
Elvenich, und die Herren Profeſſoren Dr. e 
Dr, Haafe, Dr. Göppert, Dr. Moves, fo wie N ; 
Conſiſtorialrath Profeſſor Dr. Böhmer, in e 

Im Bezirk des hieſigen königl. Oder⸗Landes⸗ Aſſſſor 
wurden befördert: Der Land⸗ und Stadtsteichtn — 
Stein zu Hitſchberg und die Referendarien een 
Heydolph zu Ob. ⸗Lds.⸗Ger.⸗Aſſeſſoren; die Aube nn 
Schnabel und Bayer zu Ob. Lds.⸗Ger.⸗Raſere — n; 
der Ob.⸗Lds.-Ger.⸗Salarlen⸗Koſſen- Dlätarius * 
zum Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Depoſttal⸗Kaſſen⸗Aſſiſtentm 5 be ivils 
Supernumerarlen Kottwitz und Morlo Buchwaldt zu 
Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Salarlen⸗Kaſſen⸗Oiätarien. Verſetzt wur⸗ 
den: Der Ob.⸗ds.⸗Ger.⸗ und Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor v. Kretſchmann zu Bunzlau als Aſſeſſor an 
das Inquiſſtorlat zu Brieg; der Ob.⸗Eds.⸗Ger.⸗Aſſeſſor 
Schwenzner und der Ob.⸗Lbs.⸗Ger.⸗Referendatius Paul 
Neumann an das Ober⸗Landts⸗Gericht zu Ratibor; der 
Ob.⸗Los.⸗Ger.⸗Auscultater Schnackenberg rom Ob. ⸗Lds.⸗ 
Gericht zu Glogau an das hieſige. Der Lande und 
Stadtgerichts⸗Stcretait Hänſel zu Hirſchberg iſt auf 
eigenes Anſuchen ausgeſchleden. 

Der zu Breslau verſtorbene Kaufmann Butzly hat: 
der evangellſchen Kirche zu Sulau 1500 Rihlr. und 
zur Unterſtützung der dortigen evangeliſchen Stadtſchule 
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ſchloſſen worden fein fol, Ein Beamter des Miniſte⸗ 
riums des Auswärtigen iſt unverzüglich zum Könige 


geellt, der von feinem Landſitz, Schloß Ardenne, früher 


zurückkehren dürfte als dies urfprünglich beabſichtigt.— 
Ueber den uns von Holland erklärten Tariſkrieg äußert 
ſich das Journal de Bruxelles folgendermaßen: Hol⸗ 
lands Abſichten zielen auf nichts Geringeres als auf 
gänzlichen Umſturz unſcrer ökonomiſchen Gesetzgebung. 


Es ſcklaͤgt unſere Induſtrie⸗Erzeugniſſe nicht blos, well 
wir die Begünſtigung feines Java⸗Kaffe's ermäßigt, ſon⸗ 
dern well wir feit Trennung beider Länder für unſern 
Handel und Induſttie neue Abſatzquellen geſucht haben. 
Hollands Maßregeln gegen uns ſind nicht etwa rein 
commercieller, ſondern politiſcher Natur. 
der königl. Verordnung, die Sprache Hollands in ſeinen 


Unterhandlungen, der Augenblick, den es zu deren Bruch 


wählte und endlich der heftige Charakter fiinee Maßregel 
— beweiſen dies zur Sn 4 5 5 
was geſchehen, mußte eintreffen. Wollte unfere Megie: 
rung nicht die Geſammtintereſſen des Landes opfern, ſo 
konnte ſie die Unterhandlungen mit Holland unmöglich 
weiter führen. Sie mußte ſie abbrechen. Daß abet 
letzteres den Ablauf der Begünſtigung vom 21. Jul 
1844 gar nicht abwartete, ſondern jetzt ſchon einſchritt, 
beweiſt klar, daß es den Augenblick unferer Getreidekriſis 
für günſtig hielt, indem es gewiſſen unklugen Reden ges 
neigtes Gehör ſchenkte. Unſere Lage IR beſſer als 1839. 
Waren wie aber auch damals Im Stande, alles Ver⸗ 


kehrs mit Holland zu entbehren, mit welchem uns eine 


fünfzehnjährige Verelnigung nie herzlich zu befreunden 


vermochte, deſto leichter wird es uns jetzt werden, wo 


eine Reihe fruchtbarer Jahre unſere Hülfsquellen und 
Kräfte mehrte. Unſer Schatz iſt nicht verfhuldit; un⸗ 


ſere Finanzen zwingen uns nicht, von Tag zu Tag zu | 
knauſern: wir können es abwarten und werden es ab⸗ 


warten. 


Mise ellen. 

Im vorigen Jahre find in London 1028 Perſonen 
des Handels⸗ und Gewerbſtandes fallitt erklärt. 

Amerikaniſche Blätter erzählen außerordentlich wun⸗ 

derliche Dinge von der Sekte der Milleriſten. In der 


Graſſchaft Greene erwartete eine Geſellſchaſt Milleriſten 
jeden Alters und Geſchlechts, gläubig, daß das Ende 
der Welt herannahe, und in dieſer Erwartung hielten 


fie es für überflüſſig fernerhin Kleider zu tragen, fo 
daß fie ſämmtlich mehrere Tage lang nackt umhergingen. 
3 wurden ihr verrücktes Treiben erſt ges 
wahr, 
Waſſer holen ging. Es ging fo weit, 
hörde einſchrelten mußte, 
zwingen, ſich wieder zu bekleiden. 


Am 2. d. wurde ein in Cöthen wohnhafter Zugfüh⸗ 

Eiſenbohn zur Haft ges 
mehtere nicht unbedeutende 
Paſſagier⸗Effikten auf der Eiſenbahn 


rer der Berlin Anhaltiſchen 
bracht, der beſchuldigt iſt, 

Diebftähle an 
verübt zu haben. 


pellen ⸗ Courier. 1 


Herr Prediger Ronge zur Abhaltung des Gottesdien⸗ 
fies unferer chriſtkathollſchen Gemeinde bier ein und 
wurde auf das Feſtuchſte von Bürgerſchüten und Abs, 
geocbneten er empfangen, 
Ronge übernachtete bei Herrn Bür i 
welcher die Honorationen der Stadt en e 
lichen Abendeſſen vereinigt hatte. 

dienſt der chriſtkath. Gemeinde in 
ſtatt, an deren Thür Here Paſtor Feyerabend in Amtes 
771 15 15 Kirche befanden ſich üder 4000 An⸗ 
ächtige und nahmen mit ſichtlicher Erbauun der 
religlöſen Feler Theil, f 8 
neue Mitglieder beitraten. An dem zu Ehren des Ta⸗ 
ges veranſtalteten Feſteſſen nahmen an 


der Vorſtand der Trebnſtzer Gemeinde 
Tiſche erhöhte ein 
Feſtlled die allgemel 
err Prediger Ronge 
Gottesdienſt zu halten. 


befand. 
von Hrn. Cand. Schmidt verfaßte 


nach Wohlau, um dort ebenfalls 


Actien⸗Courſe. 


derten Courſen von keinem Belang. 
er Lite, A. 4% p. G. 107 etw. bez. u. Br. Prior 


Br. x 
dito Litt. B. 4% p. C. 100%, Br. * 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 105%, bei, 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 100 Br. e 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln Minden) Zuſ.⸗Sch. p. G. 90 bez. 
Niederſchlef. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. G. 98% etw, bez. u. Br. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗ Sch. p. G. 104 / Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 93 ½ Br. | 
Wilhelmsbahn (Gofel-:Dderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 09 Br. 
Caſſel⸗Lippſtadt Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 2 “ 
Friedrich ⸗Atlh.⸗Rordbahn Zuſ.⸗Sch. p. G. 91% bez. u. Gld. 

— 


Mit einer Beilage, 


— 
” (Re 


A 


Taͤuſche man ſich nicht: 


als ein junges Mädchen an einen Brunnen 
l daß die Ber | 
um dieſe Aberwitzigen zu 


* Auras, 7. Januar. Geſtern am Öten traf 


Herr Prediget 
tracht Herrn Prediger Ronge mit herzlichen Worten 


0 Perſonen 
aus Auras und der Umgegend Theil, woruntet ſich 7 
Bi 1. 


ne Freude. — Von hier begab ſich 


r 4 U 


Breslau, 14. Januar. J 
Der Verkehr in Eiſenbahnactien war bei wenig veräaͤn⸗ 


Der Wortlaut 


einem gemüth⸗ 
Heut fand der Gottes | 
der evangel. Kirche 


nach welcher der Gemeinde acht 


— 


